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De Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage: „Wahlreſultate“.

Merſeburg, den 22 Februar.
Politiſche Mittheilungen.

Die Reichstagswahl in Berlin iſt im
Großen und Ganzen ruhig verlaufen. An leb-
haften Auseinanderſetzungen vor den Wahllokalen
fehlte es natürlich nicht, es ging doch aber Alles
ohne grobe Exceſſe ab. Beſondere Anſtalten zur
Animierung der Wähler waren diesmal nicht ge
troffen und auch unnöthig, alle Parteien waren
ſtramm auf dem Platze. Jn den Arbeiterquar-
tieren ſtrömten die Socialdemokraten in hellen
Haufen herbei, von ihnen iſt am Sonntag und
in der Nacht zum Montag eine ganz außer-
ordentliche Thätigkeit entfaltet worden. Jn den
Wählerverſammlungen am Abend ging es laut
her und jede Partei beſtrebte ſich nach Kräften,
ihren Empfindungen Ausdruck zu geben. Ge-
wählt wurde in nicht weniger als 541 Wahl-
lokalen, die Zahl der ſtimmfähigen Bürger hatte
die enorme Höhe von 314595 Köpfen erreicht,
30777 Stimmen mehr als 1884. Reſultat der
Berliner Wahl ſiehe beſondere Beilage.)

Jn verſchiedenen Blättern liegen Nach-
richten vor, wonach der Papſt eine neue Kund-
gebung gegen die Politik des Centrums
in der Militärfrage beabſichtigen ſoll. So wird
des M. Allg. Ztg. aus Rom telegraphiert:
„Nach zuverläſſiger Mittheilung hat ſich der
Papſt geäußert, daß er noch einen Verſuch
machen wolle, den preußiſchen Episcopat günſtig
zu ſtimmen für das Septennat, damit deſſen An
nahme wenigſtens durch den Ausfall der Stich-
wahlen geſichert werde.“

Die neue Kirchen vorlage wird wahr
ſcheinlich am Mittwoch dieſer Woche dem Her-
renhauſe in Berlin zugehen. Ueber den Jnhalt
des Geſetzes wird Folgendes bekannt: Die
auf die Verwaltung der Diözeſen durch ſtaatliche
Beamte im Falle der Sedisvakanz Bezug haben-
den Geſetze ſind vollſtändig außer Kraft geſetzt.
Die Anzeigepflicht für Hilfsgeiſtliche und nicht
definitiv angeſtellte Kuraten, Verweſer, läßt der
Staat fallen, ebenſo verzichtet er auf die Anzeige
von Beförderungen oder Verſetzungen von Or-
densmitgliedern. Dagegen haben alle Ordens-
vorſtände die Pflicht, alljährlich den Behörden
ihren Perſonalſtatus einzureichen. Für die
Pfarrer und höheren Funktionäre bleiben An
zeigepflicht und Einſpruchsrecht aufrecht erhalten
und werden vom heiligen Stuhl anerkannt. Be
züglich der Knabenſeminare und theologiſchen
Lehranſtalten werden weitere Conceſſionen ge

macht. Die katholiſchen Theologen, Ordensmit-
glieder und Prieſter werden von der Militär
pflicht gänzlich befreit. Den Orden und Kon-
gregationen der katholiſchen Kirche, welche bis
m Erlaß des Kloſtergeſetzes in Preußen be-
ſtanden, wird die Rückkehr und geiſtliche Thätig

Neue Ordens-Nieder-
en der Genehmigung der Staats

keit prinzipiell geſtattet.laſſungen bedürſ.

regierung; nur ſolchen Ordensmitgliedern, welche

Reichsangehörige ſind, kann die Niederlaſſung
geſtattet werden. Jm Weiteren wird dann die
Thätigkeit der Ordensgeſellſchaften geregelt und
werden denſelben im Weſentlichen alle früheren
Rechte ertheilt. Die Rückkehr der Jeſuiten iſt
im Geſetz nicht erwähnt, weil dieſelbe Reichsſache
ſein würde.

Der Reichskanzler hat ſeine Genehmigung
zu dem Erlaß einer Verordnung über den Er-
werb und Beſitz von Grund und Boden, ſowie
einer Grundbuchordnung für den deutſchen
Theil von NeuGuinea ertheilt. Bereits der
Schutzbrief vom 17. Mai 1885 übertrug der
Neu Guinea Compagnie die ausſchließliche
Verfügung über das Grundeigenthum, und eine
nachfolgende Bekanntmachung des auſtraliſchen
Commiſſars von Oertzen machte die Ueber-
tragung von Land Seitens der Eingebo-
renen an Fremde von der Zuſtimmung der
Compagnie abhängig. Die obengenannte Ver-
ordnung beſchäftigt ſich des Näheren mit der
Feſtſtellung und Sicherung des Grunderwerbes,
indem ſie davon ausgeht, daß eine rechtsgiltige
Uebertragung von Grundeigenthum nur mit
Genehmigung der Compagnie erfolgen kann.

Der katholiſche Adel in Schleſien, welcher
dem Militär Septennat zuſtimmt, hat ſich mit
der Frage beſchäftigt, ob eine katholiſch-
konſervative Partei zu bilden ſei. Dieſe
Frage iſt aber verneint worden. Nur der
frühere Rittmeiſter Graf Schaffgotſch zu Brieg
erklärt in der Schleſ. Ztg.:

„Dem Aufruf des rheiniſchen Adels behufs Bildung
einer katholiſch konſervativen Partei gegenüber der bis
herigen Centrumspartei ſtimme ich voll und ganz bei und
ſpreche die feſte Hoffnung aus, das auch aus unſerem theuren
ren recht zahlreiche Zuſtimmungserklärungen ergehen
werden.“

Jnzwiſchen hat einer der 37 Unterzeichner des
rheiniſchen Aufrufes, Graf Spee zu Heltorf, in
einem Schreiben an das Düſſeldorfer Volksblatt
ſeine Unterſchrift zurückgezogen.

Von dem Erzbiſchof Dr. Roos in Frei-
burg war behauptet worden, er habe den Cen-
trumskandidaten ermahnt, dem Wunſche des
Popſtes, bezüglich des Septennates Rechnung zu
tragen. Der Erzbiſchof läßt im Freiburger Boten
erklären, daß dieſe Behauptung un wahr iſt.

Der Koadjutor Stumpf in Straßburg
ſpricht ſich in einem Briefe an die Pfarrer der
Diözeſe Straßburg gegen das Wahlmanifeſt des
Abbé Simonis aus und ſagt: „Jch habe den
Schmerz, betonen zu müſſen, daß das Wahl-
manifeſt des Herrn Abbé Simonis weder dem
Gedanken des heiligen Vaters, noch den Jnſtruc-
tionen entſpricht, welche ich perſönlich vor 14
Tagen auf Befehl des heiligen Vaters erlaſſen
habe!“

Der Reichskanzler hat verſchiedenen natio-
nalliberal-konſervativen Wahlkomitee's auf deren
Anfragen amtlich mitgetheilt, die Behauptung, der
Kaiſer habe geſagt, es giebt keinen Krieg, ſei erfunden.

Die franzöſiſchen Socialiſten haben noch-
mals in die deutſche Wahlbewegung eingegriffen,
indem ſie ein neues Manifeſt an ihre Partei-
genoſſen in Deutſchland richteten. Denſelben
wird u. A. Dank dafür geſagt, daß ſie die
„Mittel zum Kriege verweigert haben.“

Die Anſiedlungskommiſſion in Poſen kaufte
die polniſchen Güter Jmilinko und Michalocza
im Kreiſe Gneſen für ihre Zwecke an.

Die Nordd. Allg. Ztg. kündigt an, daß
ſich der Reichstag in nicht ſehr ferner Zeit mit
der geſetzlichen Regelung der Jnvalidenverſorgung
wird beſchäftigen müſſen. Dasſelbe Blatt theilt
mit, daß ſämmtliche preußiſche Miniſter am
Montag ihr Wahlrecht ausgeübt haben.

Mit dem preußiſchen Geſandten von Schlö
zer in Rom hatte der Correſpondent des New-
YorkHerald eine Unterredung. Herr von Schlözer
verſicherte, der Papſt erwarte von ſeiner Ver
wendung für das Militär-Septennat keinerlei
materielle Vortheile. Von Deutſchland ſei ihm
nicht das Geringſte verſprochen worden. Für
den Vatikan ſei es ruhmreich, blos im Jntereſſe
des europäiſchen Friedens die Stimme erheben
zu können. Auf eine ſpecielle Frage verſicherte
Herr von Schlözer man werde den Reichstag,
wenn er nicht gefügig ſei, immer wieder auflöſen,
bis die deutſchen Wähler der Tyrannei Windt-
horſt's müde würden.

Die „Pol. Korr.“ meldet aus Warſchau
Jn den letzten Tagen hat die ruſſiſche Heeres
verwaltung in Kamienice, Podolskt und Pros-
kirow auch bedeutende Ankäufe von Holzmaterial
vorgenommen. Bei Getreidelieferungen, die auf
ſehr kurze Friſten beſtellt und zu denen aus
nahmsweiſe auch Juden zugelaſſen wurden, ſind
20--25 Kopeken für das Pud über den Markt
preis bewilligt.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die
Berathungen zwiſchen dem Großvezier und den
bulgariſchen Delegierten dauern fort, die letzteren
haben neue Vorſchläge der Regentſchaft in Sofia
unterbreitet. Darnach iſt alſo die frühere
Nachricht, nach welcher über gewiſſe Punkte eine
Einigung bereits erzielt ſein ſollte, falſch.

Zwiſchen den Beſitzern von zwei großen
Kohlenbergwerken in Lanarkſhire (Südſchottland)
und deren Grubenarbeitern, welche die Arbeit
niedergelegt hatten, fand eine Verſtändigung ſtatt,
nachdem die Beſitzer vorher Konzeſſionen gemacht
hatten.

Kriegsminiſter Boulanger empfing Depu-
tationen aus den Provinzen, welche nach Paris
gekommen waren, um gegen die Erhöhung des
Getreidezolles zu agitieren. Der Miniſter erklärte
denſelben, dieſe Frage liege ihm doppelt am
Herzen, weil die Ernährung der Truppen das
Kriegsbudget angehe und weil namentlich das
Wohl der Arbeiter ihn ſehr nahe berühre. Jndeſſen
verheimlichte der Miniſter den Deputationen
nicht, daß er trotz ſeines guten Willens nicht



im Stande ſei, ihre Sache zu vertheidigen. Man
beſchuldige ihn ſchon ohnehin, zuviel geſprochen
und ſich in den Vordergrund gedrängt zu haben.

Der franzöſiſche Conſul Saumagne in
Maſſauah, über deſſen Jntriguen die Italiener
ſich beſchwerten, iſt ahberufen und wird vor-
läufig keinen Nachfolger erhalten,

Zwiſchen Frankreich und Marokko iſt ein Ver
trag abgeſchloſſen, welcher den Franzoſen das
Recht giebt, algeriſche Räuberbanden auf marok-
kaniſches Gebiet zu verfolgen.

Bei der Kammer-Erſatzwahl im Departement
Aube ſiegte der radikale Charonnat mit 7000
Stimmen Mehrheit über den Gambettiſten
Couturat.

Provinz und Umgegend.
Halle. Einnahme und Ausgabe der im

September v. J. hier ſtattgefundenen Gartenbau-
Ausſtellung für die Provinz Sachſen c. gleichen
ſich mit je 5126,14 Mk. aus. Bekanntlich beſtand
f. Z. die Befürchtung, daß ſich ein Fehlbetrag
ergeben dürfte. Die Koſten, welche die Stadt
für Erleuchtung und Heizung des Theaters, Be
ſoldung der bei den Maſchinen u. ſ. w. thätigen
Beamten aufzuwenden hat, ſollen ſich für das
Jahr auf rund 100,000 M. belaufen. Die
Abhaltung des nächſten, 1888 ſtattfindenden
Mitteldeutſchen Bundesſchießens in Halle ſteht
nun definitiv feſt. Wie in der Sitzung des
Halle'ſchen Schützenbundes mitgetheilt wurde,
hat der Magiſtrat nunmehr durch Anſchreiben
die Bewilligung des Feſtplatzes, die „Pulverwei-
den“, endgiltig zugeſagt. Das bezügliche Schrei-
ben wurde ſofort dem Vorſitzenden des Mittel-
deutſchen Schützenbundes übermittelt mit der
Erklärung des hieſigen Schützenbundes, daß er
Perg beſtimmt die Uebernahme des Feſtes aus

preche.
F Freyburg. Ein Oehlſchläger der Zedden-

bacher Mühle gerieth geſtern beim Eiſen in ein
Rad der Oehlmühle und wurde 4 mal herum-
geſchleudert, kam jedoch mit einigen Hautab-
ſchürfungen davon. Schlimmer erging es einem
erſt 16 Jahre alten Arbeiter in Zſcheiplitz. Der
ſelbe war im Stalle beſchäftigt, als ſich plötzlich
ein Stück Wand loslöſte und denſelben ſo un-
glücklich traf, daß die Naſe herausgeriſſen und
der Unterkiefer erheblich beſchädigt wurde.

Jn einem Magdeburger, im Volksmunde
unter dem Namen „Apfelkeller“ bekannten Reſtau-
rant war ſeit längerer Zeit eine ſüdafrikaniſche
Negerin als Kellnerin beſchäftigt, welche ſich
„Jenny Hagenbeck“ nannte und ſich in Kleidung
und Auftreten als Dame bewegte. Dieſelbe
wurde krank und behufs Heilung in die ſtädtiſche
Krankenanſtalt gebracht, hier aber als ein Mann
erkannt, dem es Dank ſeiner Gewandtheit ge-
lungen war, lange Zeit unerkannt die Rolle einer
Frau durchzuführen. Der Kranke, deſſen Ueber
führung in die Männerſtation ſofort ſtattfand,
gab an, Francesco Bonking zu heißen, von Port
Natal zu ſtammen und das Kind von Neger-
eltern zu ſein, die ſpäter durch Cirkusbeſitzer
ihrem afrikaniſchen Vaterlande entführt wurden.
So ſei er auch nach Deutſchland gekommen und
habe in Würzburg Schulunterricht empfangen,
bis er den Kampf ums Daſein ſelbſt aufzunehmen
hatte. Hierfür hat er wahrſcheinlich von Frauen
kleidern einen beſſeren Erfolg erhofft, wenn er
nicht etwa durch dieſe Verhüllung eine Verbergung
vor den Folgen früherer Handlungen hat ver-
ſuchen wollen. Der bald erfolgte Tod hat die
Möglichkeit, von dem Mannweibe ſelbſt noch
Aufſchluß hierüber zu erlangen, ausgeſchloſſen.

Erfurt. Jn einem Wagen vierter Claſſe
des Abends 8 Uhr von Vietendorf aus hier
einlaufenden Perſonenzuges ſchlug ein Handels-
mann eine Concurrentin mit dem Stocke der-
maßen auf den Kopf, daß die Getroffene blutend
niederſtürzte. Alle Mitfahrenden ergriffen Partei
für die Gemißhandelte und drohten dem rohen
Manne an, ihn in Erfurt der Polizei überliefern
zu wollen. Von Biſchleben aus wurde der Jn
ſpection in Erfurt bezügliche telegraphiſche Mit
theilung gemacht. Während der Weiterfahrt ver
ſuchte der Mann verſchiedene Male aus dem
Wagen zu ſpringen, allein die Mitreiſenden be
ſetzten die Thüren. Jn Erfurt angekommen,
nahm die Polizei ihn in Empfang.

F Die wegen ihrer Agitation in Witten-
berg aus der Arbeit entlaſſenen Socialdemo-

kraten; denen bis zum Tage der Entlaſſung ihr
Lohn ausgezahlt worden war, ſind nun noch um
den Arbeitslohn für eine 14tägige Kündigungs-
friſt beim dortigen Gewerbegericht klagbar ge
worden, aber mit ihrer Forderung nach S 123,
Abſatz 7 abgewieſen. Dieſer Paragraph be-
ſtimmt an der citierten Stelle: „Vor Ablauf der
vertragsmäßigen Zeit und ohne Aufkündigung
können Geſellen und Gehilfen entlaſſen werden,
wenn ſie Mitarbeiter zu Handlungen verleiten,
welche wider die Geſetze oder die guten Sitten
verſtoßen.“

Gotha. Dienstag Abend hielt Herzog
Ernſt im hieſigen Officierkaſino vor dem ver
ſammelten Officiercorps der Garniſon einen ſehr
intereſſanten und belehrenden Vortrag über das
Thema „Bemerkungen über Reiterei“. Jn un-
gemein feſſelnder und anregender Weiſe ſprach
Seine Hoheit zunächſt über die Entwicklung und
Leiſtungen der Reiterei in den verſchiedenſten
Zeitepochen und gab dann ein Bild der Auf-
gaben, welche der Cavallerie in einem kommenden
Kriege zufallen werden.

Jn der Marienſtraße in Zwickau wurde
an einem der letzten Abende ein 15jähriges Dienſt-
mädchen von einem unbekannten Mann plötzlich
gepackt und ihr einfach aber blitzſchnell der
Zopf abgeſchnitten. Dann verſchwand der
Mann ſchleunigſt und das arme Mädchen wußte
gar nicht gleich, was er eigentlich gewollt hatte.

Am Sonntag wurde in Rochlitz die Pre-
digt in der Kirche auf ſonderbare Weiſe jäh ge-
ſtört und die verſammelte Gemeinde in Auf-
regung verſetzt. Die weihevolle Stille, die nur
das Wort des Prieſters durchdrang, ward plötz-
lich durch einen ſcharfen, die ganze Kirche durch
dröhnenden Knall unterbrochen. Der Prieſter
ſchwieg, die Andächtigen blickten umher und was
war die Urſache Die Leichtfertigkeit eines ſchon
größeren Knaben. Derſelbe, im Beſitz einer Kinder
piſtole, hatte ſich nicht geſcheut, dieſes Spielzeug
mit in die heiligen Räume zu nehmen.

F. Jm Teiche zu Siebeleben (bei Gotha)
hat die Kälte große Verheerungen unter den
Fiſchen angerichtet. Am Ausfluſſe des Teiches
zählte man dieſer Tage 800 todte Hechte und
Schleien.

Am Mittwoch Nachmittag in der fünften
Stunde ereignete ſich in dem Barackenlager zu
Gohlis bei Leipzig ein bedauerlicher Unglücks-
fall. Während der Uebung einer Reſerviſten
Abtheilung mit dem neuen Repetirgewehr in den
Schlafſälen erfolgte plötzlich ein Schuß aus dem
Gewehr eines Mannes und wurden durch das
Geſchoß auf dem Platze vor der betreffenden
Baracke drei Leute einer eben aufmarſchirten Co-
lonne verwundet. Einem derſelben wurde die
Wade durchbohrt, ſo daß derſelbe ſofort zu-
ſammenſtürzte und in das Lazareth geſchafft
werden mußte; der Zweite erlitt eine ſtarke
Schürfung des Schienenbeines; der Dritte kam
mit einer leichten Streifung am Bein davon.
Einem Unterofficier riß die Kugel einen Theil
der linken Achſelklappe weg. Die Urſache zu
dieſem Unglücksfalle war eine Patrone, die durch
das Fett, welches in der Kälte gefroren, im
Magazinrohre ſtecken geblieben und von dem
Manne, ſowie den beaufſſichtigenden Unteroffi-
cieren auf dem Schießſtande nicht bemerkt worden
war. Durch die Stubenwärme und Erſchütte-
rung beim Ueben mit Exerzierpatronen gelangte
nun die ſcharfe Patrone mit in den Lauf.

Vor einigen Tagen ſtellte ein Pfarrer in
Gera eine Sonntagsſchülerin wegen ihrer auf-
fallenden Toilette zur Rede und ſtellte derſelben
vor, daß ſie ja noch ein Schulmädchen ſei. Das
Mädchen gab demſelben zur Antwort „Hier bin
ich allerdings Schülerin, draußen aber bin ich
e Dame und muß als ſolche mit der Mode
gehen.“

Jn Schmölln wird das angefeindete Nacht
wächterſignal, welches den Dieben und unfug-
treibenden Perſonen ſchon aus der Ferne das
Nahen des Hüters der Stadt verkündet, in Zu-
kunft nicht mehr zu hören ſein, da der Bürger
vorſtand im Einverſtändniß mit dem Stadtrathe
beſchloſſen hat, ſogen. Stechuhren einzuführen,
a erch die Nachtwächter genau zu kontrolliren
ind.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Wahlkampf iſt vorbei, der ſo Manchen

in Unruhe verſetzt hat und desgleichen die frohe

Carnevalszeit, die auch Viele nicht ruhig gelaſſen
hat. Dem Wahltreiben wird Niemand eine
Thräne nachweinen; es hat Sorgen und Auf-
regung genug gebracht, ſo viel, daß wir von den
Erinnerungen noch geraume Zeit zehren können.
Aber ſtill davon! Wer weiß, ob aber Jeder
der vergnügungsreichen Ballperiode ein heiter
Angedenken widmet? Auf dem Pfade der Roſen
giebts viele Dornen, und einen Stich merkt man,
wenn er auch keine große Wunde verurſacht.
Ach, was wird vom Faſching nicht Alles erhofft
und erwartet! Wenns allein das Vergnügen
nur wäre! Aber darum werden ſchwerlich allein
die zarten Toiletten erneuert und moderniſiert
und an Papas Portemonnaie ſo weitgehende
Anſprüche erhoben. Mag ein junges Mädchen
ſo ſchön genannt werden, wie ſie will; beſſer
klingt immer noch eine hübſche junge Frau!
Und vom Faſching wird in dieſer Beziehung ſo
ſehr viel erwartet. Er muß als Wunderthäter das
Band knüpfen, welches die Herzen auf ewig ver-
binden ſoll. Und mancher Jüngling würde auch
nicht daran denken, ein kleines Capital in einem
Ballanzug anzulegen, wenn er nicht hoffte, es
würde ihm Zinſen bringen. Aber beim Roſen-
pflücken dringen die Dornen mitunter in die
Finger und allerlei Ballſaal-Kalamitäten laſſen
die ſchönſten Luftſchlöſſer ſpurlos verſchwinden.
Mancher iſt und bleibt ein Pechvogel, auch im
Faſching und ſagt er's nicht laut, geſteht er's
ſich doch im Stillen. Aber es ſind doch in der
Mehrzahl heitere Erinnerungen, welche ſich an
die Ballabende und Maskeraden knüpfen, und ſie
werden treu aufbewahrt. Einer Zahl von ſtatt
lichen jungen Leuten iſt noch eine ExtraKarne-
valsfreude zu Theil geworden wir meinen die
Reſerviſten die bei den Repetiergewehrübungen
wieder daran erinnert wurden, welcher Unter
ſchied zwiſchen dem Fußboden und der Temperatur
des Ballſaales und der des Exercierplatzes be-
ſteht. Aber es iſt doch mal eine Abwechſelung,
und mitunter eine ganz fidele. Sie ſind gerade
zur rechten Zeit wieder entlaſſen, um Faſtnacht
daheim feiern zu können. Damit iſt Prinz Car-
nevals Reich zu Ende, kehraus heißt's, und
Tags darauf iſt Aſchermittwoch. Dann brummt
wohl der Kopf etwas vom letzten tiefen Schluck
aus dem Freudenbecher, aber wozu exiſtierte der
bekannte Fiſch aus der ſalzigen Fluth, wenn kein
Leiden da wäre, das er lindern könnte? Wir
wünſchen nur, humorvoll und froh wie der Be
ginn ſei auch Carnevals ſanftſeliges Ende.

Spergau, 21. Febr. Am geſtrigen Nach-
mittag fand hierſelbſt im geräumigen Saale des
Herrn Elſte eine ſtark beſuchte Wählerverſammlung
ſtatt. Dieſelbe war von Herrn Ziegeleibeſitzer
Wehlmann für die zum Amtsbezirk Spergau ge-
hörigen Ortſchaften zuſammenberufen. Derſelbe
übernahm den Vorſitz und erklärte, daß die
Verſammlung nur den Zweck haben ſolle, nur
im allerengſten Kreiſe ſich auszuſprechen, und ſich
gegenſeitig belehren laſſen. Jn längerer Rede
entwickelte er dann ſehr ſachgemäß den Ernſt
der Lage und die Nothwendigkeit für den Kaiſer,
Bismarck und Moltke gegenüber Richter, Windt-
horſt und Grillenberger bei der Wahl einzutreten.
Auf die Bitte des Herrn Dr. Schmidt zu Leung,
der dem Präſidium darlegte, wie es doch nur
belehrend ſei, die Gegner zu hören, während aus
dem engeren Kreiſe derer, welche geladen worden,
ſich Niemand zum Worte gemeldet habe, wurde
das letztere Herrn Rechtsanwalt Wölfel, der mit
Herrn Bichtler „rein zufällig“, wie man ſagte,
nach Spergau gekommen war, ertheilt. Und
nun wurde uns Spergauern ein ſehr genuß-
reicher Nachmittag bereitet durch den Kampf
zweier redegewandter Männer, bei welchem der
Vorwurf auf Herrn Rechtsanwalt Wölfel hängen
blieb, daß, während Dr. Schmidt auf die deutſch
freiſinnige Partei als Partei loshieb und deren
Sünden und Blößen ſchonungslos aufdeckte ſonſt
aber in den äußerſten Grenzen der Beſcheidenheit
mit großer Höflichkeit ſeinem Gegner gegenüber
ſich bewegte, dieſer immer wieder an dem
Paſtor ſich herumrieb, den er unter anderm
wohl als recht jugendlich darzuſtellen ſuchte
durch die Behauptung, er für ſeine Perſon
habe ſeiner Militärpflicht ſchon genügt, als
dieſer noch gar nicht geboren geweſen,
nämlich im Jahre 1850!, wie er auch die
Perſon des Herrn Wehlmann nicht unbehel
ligt ließ, dem er vorwarf, daß er früher einer
anderen Partei angehört habe. Aus der ſehr



lebhaften Debatte, bei welcher dem großen Be
herrſcher der deutſchfreiſinnigen Partei zu Mer-
Feburg ſich wohl die Ueberzeugung aufdrängen
mußte, er ſtehe hier einem durchaus ebenbürtigen
Gegner gegenüber, dürften folgende Mittheilungen
von allgemeinerem Jntereſſe ſein. Auf die Bitte
des Herrn Paſtor, der Herr Rechtsanwalt möge
doch ſeinen Einfluß bei ſeiner Partei geltend
machen, daß dieſelbe in einer anſtändigeren Art
kämpfen möchte, als daß ſie in ihrem Merſeburger
Parteiblatte die Gegner mit Spott und Hohn
begeifere, wie ihm das erſt geſtern widerfahren,
erklärte Herr Rechtsanwalt Wölfel auf ſein
Manneswort, daß er zur Redaction des
Korreſpondenten in Betreff ſolcher
Artikel nicht in Verbindung ſtehe,
denſelben auch in den letzten Tagen gar
richt geleſen habe. Auf die Anſchuldigung jenes,
daß die deutſchfreiſinnige Partei zu Merſeburg
mit unredlichen Waffen kämpfe, indem ſie den
ronſervativen Wahlaufruf abgedruckt und nur
den Namen Panſe eingeſchoben habe, was doch
auf Bauernfängerei hinauslaufe, erklärte Herr
Wölfel, man habe nur den Herrn Conſervativen
zum Bewußtſein bringen wollen, wie nichtsſagend
dieſer ihr Aufruf, indem für das dort ausge
fprochene auch ſein Freund Panſe mit Aus-
ſchluß zweier Worte eintreten könne. Das ganze
ſei nur als eine Art Humbug oder als ein
Scherz zu betrachten, worauf er den Vorwurf
einſtecken mußte: das habe wohl Niemand ge-
glaubt, daß die deutſchfreiſinnige Partei unter
dem Ernſte der Lage, welche die Gemüther im
Wahlkreiſe auf das tiefſte errege, ſchlechte W'tze
machen wolle. Auf den Appell des Herrn
Wölfel an die proteſtantiſchen Gewiſſen, man
ſolle nicht mit einer Partei gehen, welche die
Jntervention des Papſtes angerufen, erwiderte Herr
Schmidt, daß Bismarck ſich den Papſt gekauft habe,
ſei ein diplomatiſcher Schachzug, den auch er nicht
Rett fände, aber man ſolle doch lieber mit dem
eiſernen Kanzler gehen, als mit einem offenbaren
Reichsfeind, denn mit Windthorſt Arm in Arm
fordere ja die deutſch freiſinnige Partei das Jahr
hundert in die Schranken. Auch durch eine
Fülle ſcherzhafter Epiſoden wurde die Verſamm-
lung ergötzt z. B. hatte Herr Wölfel dem Herrn
Schmidt Bibelſtellen von der Liebe entgegenge-
alten mit der Bemerkung er habe zuerſt Theo-
Togie ſtudiert. Darauf ſprach dieſer ſein Be
dauern aus, daß ein ſo bedeutendes Licht der
evangeliſchen Kirche verloren gegangen. Der
Herr Rechtsanwalt würde gewiß mit ſeiner
glänzenden Beredſamkeit und ſeiner friſchen Be
geiſterung als Univerſitätslehrer einen noch
größeren Anhang bei der akademiſchen Jugend
gefunden haben, als unter den gereiften Männern
des Wahlkreiſes. Als Herr Schmidt ſchilderte,
wie unter den Drangſalen eines etwa unglück-
lichen Krieges gerade der Landmann zu leiden
habe, während der reiche Banquier ſeine Bude
ſchlöſſe und mit ſeinem feuerfeſten Geldſchrank
nach London ginge, rief Herr Bichtler dazwiſchen
„nein nach Amerika“, worauf jener fortfuhr: „da
hören wirs, der Direktor der Merſeburger Vor-
ſchußkaſſe erklärt hier öffentlich nach Amerika,
das liegt noch weiter außer der Schußlinie.“
Als Herr Schmidt erklärte, es ſei characteriſtiſch,
die deutſch freiſinnige Partei „gehe auf die Dörfer“,
hatte Herr Wölfel die Lacher mächtig auf ſeiner
Seite, durch die Antwort, ſolche Spiele würden
gar nicht ſelten geſpielt, aber er wurde doch über
trumpft durch die Erwiderung, jeder Scatbe-
fliſſene wiſſe, wenn einer auf die Dörfer ginge,
dann fehle ſeinem Spiele der rechte Halt und
nur durch feine Machinationen könne er ſeine
Mitſpieler unter kriegen. Mit einem Hoch auf
Kaiſer Wilhelm und die getreuen Paladine des
Reichs ſchloß Herr Wehlmann die Verſammlung.
Die conſervative Partei iſt Herrn Wehlmann
jedenfalls zu Danke verpflichtet, denn wenn auch
die von ihm einberufene Verſammlung am letzten
Tage vor der Wahl den Erfolg nicht gehabt
haben wird, daß mancher in der letzten Stunde
ſich habe umſtimmen laſſen, ſo iſt für die Be

wohner unſeres Ortes, die ihre politiſche Nahrung
faſt nur dem Correſpondenten und der Saale-
Zeitung entnehmen, es doch ſehr bildend und be
lehrend geweſen, die verſchiedenen Standpunkte
vertheidigen zu hören. Die lauten Bravos,
welche für Herrn Wölfel jedesmal, wenn er ge
ſprochen, ertönten, ſind ja der klarſte Beweis, daß
ſeine Partei viele Anhänger im Dorfe zählt.

Vermiſchte Nachrichten.

Jm Befinden des Kaiſers hat ſich nichts
weſentlich verändert. Wenn auch der Schlaf in
der Nacht zum Sonntag öfters unterbrochen
war, ſo war derſelbe doch im Ganzen gut, der
Katarrh löſt ſich im Ganzen gut, die Geneſung
macht in jeder Beziehung Fortſchritte Am Mon-

tag erledigte der Kaiſer verſchiedene Regierungs
geſchäfte und empfing in beſonderer Audienz den
evangeliſchen Feldprobſt der Armee Dr. Richter.

Heute Dienſtag findet der Faſtnachtsball im
weißen Saale des Königlichen Schloſſes ſtatt,
zu dem ca. 1600 Einladungen ergangen ſind.

Der Kronprinz empfing am Sonntag Nach-
mittag den Grafen Herbert Bismarck.

Die Kaiſerin Auguſta hat der Berliner
ArbeiterColonie eine Gabe von 300 Mark
überwieſen.

Die Königin-Mutter von Bayern, die an
einem ſchmerzhaften Leiden erkrankt war, befindet
ſich auf dem Wege zur Beſſerung.

Wie aus Bromberg gemeldet wird, wurden
dort am Wahltage freiſinnige Flugblätter poli-
zeilich konfisciert.

Jn Berlin N. hatten am Montag früh auf
einer auf einem Kinderſpielplatze befindlichen
Fahnenſtange die Socialdemokraten eine große
rothe Fahne mit der weißen Jnſchrift „Es lebe
die Soc.aldemokratie“ gehißt. Da die Fahne auf
andere Weiſe nicht herabzubekommen war, wurde
die Stange umgehauen und erreichte damit die
Demonſtration ihr Ende.

Auf der Berliner Stadtbahn entgleiſten
zwei Züge. Der Unfall verurſachte aber nur
geringen Schaden, verletzt iſt Niemand.

Das Jnventar der verkrachten „Hanſa“ in
Berlin kam Montag Vormittag im Auftrage des
Konkursverwalters zur Verſteigerung. Die Uten
ſilien erzielten nur ſehr geringe Preiſe.

Jn dem Dorfe Katutſche bei Oels iſt ein
Raubmord vollführt. Ein Gaſtwirth Meidel
und ſeine Frau wurden erſchlagen. 50 Thaler
ſind geraubt.

Aus Madrid wird geſchrieben: Dichter
Schnee bedeckt vier Zoll hoch die Plätze und
Straßen der Stadt und aus den Provinzen wird
ebenfalls Schnee und Kälte gemeldet. Seit einer
Woche iſt das Thermometer faſt beſtändig unter
dem Gefrierpunkte.

Telegraphiſche Berichte melden, daß in den
Vereinigten Staaten von Amerika in vergangener
Woche wieder außerordentlich heftige Stürme
gewüthet haben. Jn NewYork und Umgebung
kamen ſtarke Gewitter mit außergewöhnlich leuch-
tenden Blitzſtrahlen vor. Die Stürme in den
weſtlichen Staaten waren ſo furchtbar, daß
mehrere Eiſenbahnzüge von den Schienen herab-
geweht wurden.

Aus Metz wird gemeldet: Von Arbeitern
der in der Nähe von Deutſch-Oth befindlichen
Erzgruben, die einer Pariſer Geſellſchaft gehören,
wurden am hellen Tage in einer Entfernung von
etwa 800 Metern von dem Dorfe auf deutſchem
Grund und Boden die franzöſiſche Trikolore auf
dem höchſten Punkt der Umgegend aufgepflanzt
und mit großem Geſchrei begrüßt.

Jn Biſchheim i. E. iſt der 40 jährige Fabri-
kant Grebert wegen Verdachtes des Landes-
verrathes verhaftet worden.

Während eines Militärballes in Preßburg
ſtürzte das lebensgroße Bild des Kaiſers Franz
Joſeph von der Wand herab. Zwei Tänzerinnen
wurden ſchwer verwundet.

Jn Graz iſt der Profeſſor Pebal von einem
Diener erſt ochen worden. Das Motiv iſt
Rachſucht.

Den Socialdemokraten in Berlin ſind in
den letzten Tagen ganze Ballen Flugblätter ab-
gefangen worden die kleineren Druckereien wur
den polizeilich obſervirt, und es gelang wieder
holentlich, ganze Stöße von Flugblättern in dem
Moment zu confisciren, in welchem ſie auf die
Wagen gebracht werden ſollten. Die Social
demokraten kamen daher auf die Jdee, die Flug
blätter außerhalb Berlin's herſtellen zu laſſen.
Aber wenn die Ballen auf dem Bahnhofe an-
kamen, war auch die Polizei da. Trotzdem iſt
den Socialdemokraten es geglückt, namentlich im
2. und 3. Wahlkreiſe, Flugblätter maſſenhaft zu
vertheilen aus jeder Thürritze lugten in manchem

Hauſe die Blätter hervor, man fand ſie unter
der Strohdecke, man erhielt ſie auf der Straße
zugeſteckt.

Das Schnürleib. Aus Petersburg wird
gemeldet: Ein beſonders hervorragendes Er
eigniß des Carnevals war ein Maskenball bei
der Fürſtin Uruſſow. Die gewählteſte Geſell
ſchaft war verſammelt. Leider ward die Tanz-
luſt durch ein ſehr trauriges Ereigniß geſtört.
Ein junges Mädchen aus Kiew, ein Fräulein
Dawydoff, das erſt vor wenigen Tagen mit den
Eltern nach der Hauptſtadt gekommen war, war
auf dem Ball anweſend. Während des Tanzes
fühlte ſich die junge Dame plötzlich unwohl, und
ihr Tänzer hält eine Bewußtloſe, eine
Sterbende in ſeinen Armen. Es entſteht
eine allgemeine Aufregung. Man bringt das
arme Kind in ein anderes Gemach, aber alle
Wiederbelebungsverſuche ſind erfolglos. Der
herbeigeholte Arzt vermag nur feſtzuſtellen, daß
der Tod in Folge einer Herzlähmung einge-
treten iſt.

König Humbert und ſein Unterrichtsminiſter.
An einem Tage der vorigen Woche hatte der
Unterrichtsminiſter dem Könige einige Dekrete
zur Unterzeichnung vorgelegt. Der König war
bei guter Laune und machte ſich den Scherz,
dem Miniſter ein Dekret nichtunterzeichnet zu
rückzüſtellen, was dieſer, ohne den Mangel der
Unterſchrift bemerkt zu haben, in ſein Portefeuille
legte. Erſt als der König zu lächeln begann,
merkte der Miniſter den Jrrthum und legte ver
legen das Schriftſtück wieder auf den Tiſch des
Königs. Nachdem es dieſer unterzeichnet hatte,
ergriff der Miniſter in ſeinem Eifer ſtatt der
Streuſandbüchſe das Tintenfaß deſſen Jnhalt
auf die weißen Beinkleider des Königs
ſich ergoß. Der König lachte laut auf und
half dem armen Miniſter damit über die Situ
ation fort.

Jn Woolwich begannen am 10. ds. Mts.
Schießverſuche mit der neuen 111 Tonnen wie-
genden Schiffskanone. Es iſt das größte und
mächtigſte Geſchütz, das je in England
producirt worden iſt. Die Kanone wiegt 111,
die Laffette 95 Tonnen, ſie hat ſomit ein Ge-
ſammtgewicht von über 200 Tonnen. Sie hat
ein Kaliber von 16 Zoll und eine Geſammt
länge von 44 Fuß. Ein halbes Dtzd. Artilleriſten
lud das Geſchütz mit 600 Pfund Pulver und
einer kegelförmigen Granate im Gewicht von
1800 Pfund. Der Schuß wurde mittelſt Elek-
tricität abgefeuert und die Rieſenkanone beſtand
denſelben überaus gut. Die erzielte Geſchwindig-
keit war 1680 Fuß per Secunde. Später wurden
2 Schüſſe mit Ladungen von 700 und 800 Pfund
Pulver abgefeuert. Bei den weiteren Verſuchen ſollen
3 Schüſſe mit 800, 900 und 1000 Pfund Pulver
abgefeuert werden. Die Wirkung des Feuers
dieſer Kanone wird eine furchtbare ſein, und man
glaubt, daß ihr Geſchoß bei einer Diſtanz von
weniger als 1000 Meter ein Loch in einen 3
Fuß 4 Zoll dicken Panzer bohren dürfte.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S-

Mittwoch, 23. Februar: Carmen. Anfang 7 Uhr.
Donnerſtag, 24. Februar Tannhäuſer. (Außer Abonnement.)
Anfang 7 Uhr.

Jn Vorbereitung befinden ſich noch: Undine. Zigenner
baron. Die Grille. Julius Cäſar. Clavigo. Auf hoben
Befehl. Das Glöckchen des Eremiten. Der Königslieutenant.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Kehlkopf und Lunge vor Erkrankung zu be
wahren iſt in rauher Jahreszeit eine Pflicht aller Derer,
die ihre Geſundheit zur Erfüllung der Berufsobliegenheiten
bedürfen. Durch Gebrauch der Sodener Mineral-
Paſtillen, die auch bei ſchon eingetretenem Katarrh heil
ſam ſind, wird dieſer Schutz erzielt. (Erhältlich in allen
Apotheken à 85 Pfg. per Schachtel.)

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin, 22. Febr., 2 Uhr Nachm. Bis-
her ſind 115 Wahlreſultate bekannt: Conſer
vative 12, Reichspartei 3, Nationalliberal 38,
Centrum 11, Freiſinnige 3, Socialiſten 6,
Welfen und Proteſtler 14. Stichwahlen 28,
davon Socialiſten und Septennatiften 13, Frei
ſinnige und Septennatiſten 10, Centrum und
Septennatiſten 2, Centrum und Volkspartei 1.
Socialiſten und Freiſinnige 1, Freiſinnige und
Conſervative 1.
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Vorschuss- Verein zu Merseburg. E. G.
Die Mitgliederbücher werden in den Tagen von Dienstag den 22. Nebrauar bös

Sonnahbhend, den T2. Märe d. F. ausgegeben, nach welcher Zeit dieſelben den Säumigen auf ihre
Koſten zugeſandt werden.

Die von der Generalverſammlung feſtgeſetzte Dividende von 7 wird bei Abholung der Bücher ausgezahlt.
Gleichzeitig hat die Einzahlung der Monatsſteuern zu erfolgen.

Vorechuese- Verein z mrereenurs
S.J. Böchller. V. G. Dr.

8 M. G.
S Zur Beachtung! S
Jch vermittele Käufe, Verkäufe und Geldgeſchäfte, Kauf-,

Tauſch, Mieths- und Pachtverträge, ſowie Teſtamente, Klagen, Ceſſionen,
Huittungen, Nachlaßtaxen und ſchriftliche Arbeiten aller Art.

Kapitale zu A und A Procent habe ich ſtets auszuleihen.
Auctionsgegenſtände können bei mir jeder Zeit angemeldet werden.
Merseburg, Markt 25.25

M. PeraActuar a. D. und ger. Taxator.
Aussburger

g Universal-Glycerin-Seife.
it 15 Jahren unübertroffene Seife für jede Art Hautkrankheit, wie Ausschläge, FinnenSommer en n und empfindliche Haut, ſowie zur Geſunderhaltung derſelben, daher die

vielen Anertennungsſchreiben von den höchſten Perſonen, Militärärzten und Privaten. Molne Seifſo
Kostet nicht mehr wie jedes andere Stuek Seife und kann ſich Jedermann um
15 Pfennige von den vorzüglichen Eigenſchaften derſelben überzeugen. H. P. Beyschlag, Augsburg

Vorräthig bei Herrn G. Lots, Burgſtraße 4.

138. Auction im stäct. Leihhause zu Leipzig

am 2. März er. und folgende Tage,
worin die im Januar, Februar, März und April 1886 verſetzten Pfänder Lät. WV-
No. 20790 bie 65907 zur Verſteigerung gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit
Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.

M 7 bringen das BesteEVERS Volks J a iereliuee
in mustergültigerBearbeitung in Pf

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. vornehmer Gestalt

3 Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. jede Nummer V
und zu beispiellos

F. F.
billigem M

Mit heutigem Tage übernahm ich für Merſeburg und Umgegend
den Alleinverkauf der bekannten und beliebten

Gose aus der Brauerei Rittergut Döllnitz
und empfehle ſolche zur geneigten Abnahme.

Merſeburg, 16. Februar 1887. Mit Hochachtung

Rich. Rrarnpf,
Biergroßhandlung und Mineralwaſſerfabrik,

Gotthardtstrasse 27.
Friäschen Schellſisch
Frischen Seedorseh
Frischen Zander

Wagen und Oeconomie-
Geràthe- etc. Auction.

S d gen Weinkiſten, Berliner Weißbier 25
eiſtbietend gegen Baarzahlung ver

ſteigert werden.
Merſeburg, den 21. Februar 1887.

Carl Rindfleisoh.
Auctions- Commiſſar und Taxator.

Eine Scheune iſt zu verpachten.

empfiehlt C. L. Timmermann.
Sonnabend, den 26. d. Mts., von z tenbrz 18 Fl. 3 MVormittags 9 Uhr an ſollen im e 18 g. 3

früher Kiegelbach ſchen Grundſtücke, Nürnberger Exportbier 16 2
Entenplan Nr. 2 bier Kulmbacher Exportbier 16 31 guter halbverdeckter Kutſchwagen, 1 Preſchwagen, Blume des Eiſterthales 20

1Häcſele u. 1 Rübenſchneidemaſchine 1 Pflug, Markranſtädter Lagerbier 25 3
Eggen, Krümmer, Rübengabeln, Leiterbäume, Feldſchlößchen Lagerbier 25 3
Wagenräder, Geſchirre, ca. 20 Paar Kuhketten, Halliſches Puſener 24 93
Gartenbänke, Garten und andere Tiſche, eif. Köſtritzer Doppelbier 25 3Fenſter, Thüren, Brenn und Nutzholz, darunter Sgtenyeiner pp 30 3

3

3Weizenbier 25e frei ins Haus,iſt ſtets W eflaſchenreif
zu haben in der

Vierhandlung
Von

III

R

Preussischer Beamten-Verein.
Montag, den 28. d. M., Abends 7 Uhr
General Versammlung
in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Herr Profeſſor Kirchhoff aus Halle wird
über Beſtimmung und Weſen der neuen Welt
ſprache Vortrag halten.

Die Einführung von Gäſten iſt geſtattet.
Merſeburg, den 19. Februar 1887.

Der Vorſtand des Preußiſchen
Beamten-Zweigvereins

Preyburger Rothwein à FI. I M.
Preyburger Weisswein à FPI. 65 Pf.
Bordeaux-, Rhein- u. Moselweino

et ar Adam,
Hausmacher Eiernudel
à Pfund As Pfg. empfiehlt

Curt Adam,

lich, ſtets friſch bei: Oscar Leberl,

Vollwaaxen, Hkrickgarne
um damit zu räumen, zu bedeutend herab-
geſetzten Preiſen bei

Lebdet,
Gotthardtſtr. (n. Hotel z. h. Mond).

L IIIIIIZur Erinnerung für Stadt und Land
Hochfeine Bücklinge, ff. Bratheringe,
Sardinen, Salzheringe zu ganz billigen
Preiſen, im Ganzen wie im Einzelnen.
Heinrich Müller, Windverg 8,

E.vis- à Vis der 2. Bürgerſchu
Auch alle Tage grüne Heringe a Pfd. 10 Pf.

Die für die ſüdliche Feldlage hieſiger Stadt
flur vacant gewordene

Feldhüter-Stelle
ſoll in nächſter Zeit anderweit beſetzt werden.

Qualißecirte Bewerber, welche ihre Befähigung
hierzu durch gute Zeugniſſe nachweiſen und eine
Caution von 300 Mark ſtellen können, wollen ſich
ſchriftlich melden beim Oeconomen Herrn Mildner

hierſelbſt. Das Feldcomitee.
Ge ucht zum 1. April oder ſpäter ein

Mädchen; nur ſolche mit
guten Zeugniſſen wollen ſich melden.

Ober- Altenburg 22.
Ein ordentliches, zuverläſſiges Mäd

chen, welches Luſt hat, das VPunktieren zu
bei gutem Lohn ſoforterlernen findet

Stellung in der
Buchdruckerei von Fr. Stollberg.
Gaſthof z. Ritter St. Georg.

Mittwoch, d. 23. ds.Schlachtefeſt.
rüh 10 Uhr Wellfleiſch, Abends Vrat-

und friſche Wurſt, wozu freundlichſt einladet
C. Heuschkel.Wittwe WIfeldt, Unteraltenvurg 61.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage-
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